




die Chronik berichtet: Johann Georg IV. hat .,die Ercker wel­
che daran zu bcfi°nden waren nebst einer steinernen Wendel 
Treppe abtragen um ein Geschoß erhöhen, die Gemächer aller­
seits anders anlegen, deren Anzahl zicml. vermehren" lassen, 
und das Satteldach wurde anstelle des Giebels nach beiden Sei­
ten abgewalmt25 (vgl. Bild 2, 3). Der Vergleich von Grundris­
sen läßt die Vermutung zu, daß das Innere damit den Ansprü­
chen der Repräsentation besser gerecht wurde. Ebenso wahr­
scheinlich ist auch beabsichtigt gewesen, die östlichen Türme 
zu liquidieren und das Schloß mit einem anderen ebenfalls re­
präsentativeren Zugang zu versehen.26 

Der erkennbare Zusammenhang zwischen Tiergarten und 
Schloß sollte auch die Planungen Augusts des Starken bestim­
men, die sich jedoch von den vorherigen dadurch unterschei­
den, daß ein weitaus größeres Terrain einer sternförmigen 
Gliederung von nunmehr 8 Alleen und zahlreichen Queralleen 
unterworfen wird und - was aber weitaus bedeutender ist - die 
Gestalt des Schlosses sowie der es umgebenden Anlage prinzi­
piell neu durchdacht und zusammen mit dem Tiergarten und 
den funktionalen Obj«kten wie Fasanerie, Menagerie, Ställen, 
Entenfang als komplexe Gesamtanlage konzipiert wird. Eine 
Skizze Augusts des Starken, die der Moritzburger Gesamtpla­
nung zugewiesen werden konnte, zeigt den Tiergarten in Form 
eines Quardrates; sei es nun eine konstruktive oder prinzipielle 
Vorstufe, so ist eine Ähnlichkeit mit der am Endpunkt stehen· 
den Gestalt nicht zu übcrschcn.27 Ein weiteres Blatt verdeut­
licht die Abhängigkeit zwischen Schloß und Gesamtanlage am 
stärksten.28 Es zeigt die merkwürdige Überlagerung zweier 
Polygone. Dieser Plan demonstriert, welche Konsequenz die 
Verlegung des Zentrums von einer Niederung auf eine nörd­
lich gelegene Anhöhe in sich birgt. Lag das Schloß bisher auf 
der Hauptachse der Gesamtanlage (Ost-West), so bringt der 
neue, höhere Standort des Zentrums zwar den Vorteil, daß 
Schneisen und Alleen dem Betrachter die Natur als Geordnetes 
und Gestaltetes erleben lassen, aber die Hauptachse würde bei 
einer Verschiebung des Ganzen nach Norden am Schloß vorbei­
führen. 
Wie gewichtig die Hauptachse für die Organisicrung des axialen 
Bezuges der Schloßanlage gewesen ist, zeigt sich daran, daß 
der gesamte Tiergarten um wenige Grad gedreht wird. Der 
Drehpunkt für diese Operation ist im Schloß zu suchen, das 
sich damit wieder auf der Hauptachse des Tiergartens befindet. 
So erhält es seine Position als ideelles Zentrum, als der domi­
nierende Bezugspunkt des Ganzen. 
Als kenntnis- und ideenreicher Bauherr ist August der Starke 
mehrfach ausgewiesen. Auch für den Umbau des Moritzburger 
Schlosses haben sich zahlreiche eigenhändige Skizzen von ihm 
erhalten.29 Seit 1703 hat er sich diesem Projekt mit wechseln­
der Intensität zugewandt. Marcus Conrad Dietze präsentiert 
auf seinem Entwurf30 bereits die Hauptelemente der neuen 
Schloßanlage: einen regulierten, gestalteten Teich, eine sich 
darin befindliche Insel, auf der sich das neue Schloß mit der 
dazugehörigen Gartenanlage befindet. Die Hauptachse des 
Schlosses folge der des Tiergartens (Ost-West), indem sich die 
Cour d'honneur nach Osten öffnet. Sie wird aber von dem ge· 
schlossenen Baukörper der zwei belassenen Rundtürme mit der 
Kapelle aufgehalten. Das mag wohl als ein entscheidender ge· 
stalterischer Mangel empfunden worden sein. Ein zweites ge­
nerelles Problem ist der gewählte Zugang von Osten. Dieser 
ermöglicht den von Dresden Kommenden erst wenige Meter 
vor dem Schloß den Blick auf die Hauptschauseite. Dictze 
bietet dazu noch einen Zugang von der Südseite an, der auch 
als eine neue Achse in den Landschaftsraum geführt wird, je­
doch trifft diese auf einen Seitenflügel, verweigert also dem 
Ankommenden die Aufnahme in den Ehrenhof. 
Gelöst wird diese Frage auf einem Plan, der vermutlich von 
Pöppelmann stammt31 (Bild 5). Die Hauptelemente des vor­
hergehenden Entwurfs werden übernommen, auch die Teiche 
werden wieder als miteinander verbundene Systeme gefaßt 
und die Handwerkersiedlung um den nunmehr relativ irregu-
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lären, aber künstlich gestalteten Hauptteid1 gruppiert. Das 
Schloß, jetzt aber in zcntrnlbauähnlichcr Gestalt, ermöglicht, 
den Achsenbeziehungen und dem Zugang von Süden her glei· 
chermaßen gerecht 2u werden. Zwischen dem Pl:111 Dietzcs und 
diesem mit „Grund-Riss ... nach Ihro König!. Maj. Dessein" 
liegen eine Vielzahl von Skizzen des Königs, anhand derer die 
Formfindung des Schlosses unter den gegebenen Bedingungen 
nachvollziehbar ist. Anfangs noch dem Gedanken der Drei· 
flügclanlage nachgehend, kristallisierte sich der vom König 
bevorzugte Zentralbau bzw. das zcntralbauähnlichc Gebäude 
heraus und nähert sich dem auf Pöppelmanns Plan dargestell­
ten Gebäudetyp an. Eine Art „Schlüsselskizze"32 zeigt deutlich 
das Verhältnis zur alten Bausubstanz. Wie aus der Beschrif­
tung von der Hand Augusts des Starken hervorgeht, markieren 
die punktierten Linien die abzureißenden, die schwarzen die 
beizubehaltenden Teile des alten Schlosses und die roten die 
neue Bausubstanz. Mit Bleistift fixiert er an der Südseite Ställe, 
die in ihrer Höhe die aus Mauerwerk zu errichtende Terrasse 
nicht übersteigen sollen. Ein anderer H-förmiger Grundriß, 
ebenfalls noch der Ost-West-Führung verpAichtet, 7.cigt eine 
Variante ohne Kapelle an der Westseite. All diese eigenhän­
digen Skizzen des Königs führen zu jenem bereits besproche­
nen Plan Pöppclmanns. Auf einer Kopica.1 verlegen korrigie­
rende Bleistiftzüge den Inselgarten an die Nordseite des Ufers, 
um damit den letzten entscheidenden Schritt zur künftigen Aus· 
führung vorwegzunehmen. Durch dieses Bekenntnis zur neuen 
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Bild 6 l'assade11e11tw11r/ (StA OHMA Gap, V, Nr. zrb). Foto: Staats­
archiv Dresden, Bildstelle. 

Bild 7 Ft1ssadene11tw11r/ für die Südseite des Schlosses, Saalanbauten 
an der Ost- 1111cl Wl estseite (StA OHMA Gap. V, Nr. w). Institut für 
Denkmalpflege Dresden. 
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ßild 8 Jn�dscblnß /lfnritr/11,r�. Öl, 1111fu,kn1111ter Meister 
(S1nnl/. K1111s1sn111ml1mge,z Dresden, Galerie Alte Meister). Stß, Abi, De111scbc PotnJbek. 

Siid-Nord-Achse erfährt die Schloßanlage innerhalb des Tier­
gartens eine Aufwertung, indem sie zum Kreuzungspunkt dieser 
beiden Achsen wird. 
Ein aufgefundenes Spezial-Rescript vom 22. Janunr 1723

34, in 
dem der König seinen Willen zum Umbau offenkundig macht, 
zeigt, wie nahe diese Pläne dem eigentlichen Bau stehen und 
nicht etwa ganz frühen Planungsphasen zugeordnet werden soll­
ten. Denn der König ordnet nicht den Vollzug eines dem jetzi­
gen Bau entsprechenden Entwurfs an, sondern er befiehlt vor­
erst den Anbau von vier Flügeln. Eine bisher für diesen Bau­
abschnitt noch nicht herangezogene Federzeichnung von J. A. 
Richter zeigt die Situation 1723 mit der bereits 1722 geöffneten 
Südfront der alten Wehrmauer und dem neuen mittig angeleg­
ten Zugnng von Süden.:15 Die Akten aus dieser Bauphase erhel­
len, wie sich während des Bauens allmählich die endgültige Ge­
stalt herausbildet, wobei, wie so oft unter August dem Starken, 
alte Bausubstanz verwendet wird.36 Pöppelmann scheint nicht 
nur durch sein gestalterisches Vermögen ar'n Reißbrett, sondern 
ebenso durch seine großen praktischen Erfahrungen, seine Ein­
sicht in den technologischen Bauablauf und durch seine Kennt­
nisse der ingenieurtechnisch-konstruktiven Seite ein geeigneter 
Architekt Hir die sich häufig ändernden Vorstellungen des Kö­
nigs während des Bauverlaufes gewesen zu sein. 
So entsteht bis zum Jahre 1727 ein Schloßbau, dessen vier ange­
baute Flügel durch „Seitengebäude" mit den aufgestockten 
Rundtürmen der ehemaligen Wehrmauer verbunden wurden. 
Um die f:galitc zu wahren, versetzt man die beiden hinteren 
Türme ca. zwei Meter nach Norden. Als Pendant zur Klengel­
schen Kapelle wurde der Speisesnaltrakt im Osten geschaffen.�7

Den Kern des neuen Gebäudes bildete jedoch das von Starcke 
aufgestockte alte Jagdhaus. Dessen vierachsige Südfront erhält 
durch illusionistische Malerei den Charakter eines Mittelrisalits, 
von Pöppelmann dreiachsig, mit plastischer Betonung der mitt­
leren Fensterreihe, umgebaut.38 Ebenfalls war die Fassade illu­
sionistisch gegliedert. Dafür liegen eine Vielzahl von Entwür­
fen vor (Bild 6, 7). Einhergehend mit diesen Planungen wurde 
beständig der Versuch unternommen, auch das von Starcke 
überkommene abgewalmte Dach durch einen Blendgiebel zu 
kaschieren oder durch einen Dachaufbau zu beseitigen.:w Der 
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letztendliche Verzicht darauf muß von den Zeitgenossen als 
schmerzlicher Verlust und als ein Affront gegen das zeitgemäße 
Gestalten empunden worden sein, denn nlle künstlerischen Ab­
bildungen (Bild 8) zeigen, sich an diesen oder jenen Entwurf 
anlehnend, den Mittelrisnlit mit künstlerisch geformtem Giebel­
abschluß.40 Tatsächlich hätte sich ein solcher, teils gar die Rund­
türme überragender Mitteltrakt stimmiger in das Konzept der 
horizontalen Staffelung, der unterschiedlichen Höhenniveaus 
zum Mittelteil hin, gefügt (ausgehend vom Teich, Wall, Pavil­
lons, Treppe, Terrasse, Balustrade und der darauf befindlichen 
Plastik über Seitenanbauten und Rundturm zum Mitteltrakt). 
Ebenfalls als Kompromiß wird die Unregelmäßigkeit des Bau­
körpers durch das Einbeziehen der Klengelschen Kapelle emp­
funden worden sein (vgl. Bild 6). So zeigen zwei der bekann­
testen Prospekte anstelle der Kapellenhaube die Wiederholung 
der Dachform des Speisesaalanbaus - nlso dem ursprünglichen 
Befehl folgend in vo\lkommener Symmetrie41 (Bild 8). Symme­
trie und Eurithmie, zwei der wesentlichsten zeitgenössischen 
Qualitätskriterien für die „Zierde" eines Gebäudes, sollten auch 
die anderen Bestandteile der Anlage bestimmen, deren Lage 
deutlich beiden Achsen verpflichtet ist. Auf der durch Dämme 
mit dem Festland verbundenen rechteckigen Insel werden Gn­
zons mit Taxis umgesetzt, die sowohl die Standorte der 8 Pavil­
lons, als auch die Form der Terrasse akzentuieren. Die Mom1-
mentalität des Schlosses wird durch den bühnennrtigen Auftakt 
der Terrasse gleichermalkn gestnltet wie durch die zurückhalten­
de Parterregestaltung und die zum Baukiirper fast miniaturisiert 
anmutenden Pavillonbauten. Wirkungsvoll wird die das Schloß 
umlaufende Terrasse durch eine mit Plastiken bestückte Balu­
strade konturiert. Nachdem der König 1726 mit seinem Signum 
das „letzte Projekt"42 bestätigt und damit sein Einverständnis
nicht nur mit der äußeren Gestalt der Terrasse, sondern auch 
mit der funktionalen Nutzung der in ihr befindlichen Räumlich­
keiten bekundet, wird es möglich, den erforderlichen Pferde­
stall als gesonderten Bnu außerhalb der Insel unterzubringen. 
Er findet seinen Standort ab 1733 an der Nahtstelle zwischen 
Schloßanlage und der 1727 begonnenen Allee. Obwohl der 
Neubau dieser Straße auch Erleichterungen für den Postverkehr 
brachte,43 war sie primär aus gestalterischen Gründen angelegt 
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Bild 4 Tiergarten in Kreisform mit 6 Alleen, Nienborg, H. A. 1691 
(StA Schrank VIII, Fach I, Nr. zrc). Institut fiir Denkmalpflege Dresden. 

Bild 1 „Prospect des Scbloßes Morit?,burgk" Ausschnitt aus „Delineatio 
oder Eigentliche Gmndlegung des Scbloßes Moritzburgk ... ", Nienborg, 
H. A. 1691 (StA Schrank II, Fach 33b, Nr. 3). 
Deutlich erkennbar der Renaissancegiebel und die vierachsige Südfront 
des alten Schlosses sowie die Klengelsche Kapelle als Anbau an der 
westlichen Seite der Wehr mauer. 

Bild z „Prospect des Schlosses M oritzburgk" Ausschnitt aus „Deli­
neatio ... ", Nienborg, H. A. 1663 (StA Fach 146, Nr. z), SLB, Abt. 
Deutsche Fotothek. 

Bild 3 A11h11g mit Gondeln auf dem Mosebmcbteicb vor dem alten 
Schloß Morit?,burg. Unbekannter Meister, Öl, 1718 (Staatliche K1111st­
sammlimgen Dresden, Galerie Alte Meister. Dieses Gemälde befindet 
sich "-· Z. als Leihgabe in der HOC „Waldscbiinke" Morit?,burg. Foto: 
Staatsarchiv Dresden, Bildstelle. 




